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ter erhebliche Turbulenzen. Diese
mindern den Filterwirkungsgrad –
und damit den Regenertrag. Des-
halb sollte die Zisterne entlüftet
werden.
Das Beispiel im Bild zeigt, wie die
Größe einer Zisterne berechnet
wird. Danach deckt eine Zisterne
mit etwa 4,4 m3 Volumen knapp
den Monatsbedarf. Die Zisterne
sollte nicht größer gewählt wer-

Dachhaut, z. B. bei begrünten
Dachflächen, aufgesaugt wird
● vom Filterwirkungsgrad; bei
Starkregen werden je Liter Wasser
etwa 25 Liter Luft durch das Re-
genfallrohr mitgerissen und in die
Zisternen gespült. Diese Luft kann
durch tagwasserdichte Zisternen-
deckel nicht entweichen. Sie er-
höht den Druck in der Regenwas-
serzuleitung und verursacht im Fil-

Wenn ein Teil des Wasserbe-
darfs mit Regenwasser ab-

gedeckt werden soll, stellt sich die
Frage, welche Mengen man da-
von speichern muss, um auch in
regenfreien Zeiten nicht auf dem
Trockenen zu sitzen. Im zweiten
Teil dieses Beitrages ging es um
die Wasserqualität und um die Zis-
ternen. Bleibt noch zu klären, wie
groß ein Regenwasserspeicher
sein sollte.

Turbulenzen vermeiden

Die Zisternengröße ist abhängig:
● vom Wasserbedarf aller Entnah-
mestellen (Betriebswasserbedarf),
● von der örtlichen Niederschlags-
menge, etwa 750 mm/(m2 · a) im
Mittel; genaue Werte sind beim
örtlichen Wetterdienst zu erfra-
gen,
● von der Auffangfläche in Qua-
dratmetern, z. B. der Dachgrund-
fläche, also Gebäudegrundfläche
plus Dachvorsprungsfläche
● vom Abflussbeiwert; er korri-
giert, dass beim Aufprall des Re-
gens auf die Dachfläche ein Teil
des Regenwassers zerstäubt, ver-
weht, verdunstet oder von der

Regenwassernutzung heute – Teil 3 und Schluss

Umweltschutz vom
Installateur

Auch in
Deutschland

gibt es „nasse“
und „trockene“ 
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Nicht alles Wasser, das vom Himmel
fällt, kann auch genutzt werden – der
Abflussbeiwert hilft, das zu berücksich-
tigen



pe ohne Schmierung und Küh-
lung durch Wasser läuft. Moder-
ne Steuerungen (genannt KIM –
Kabelloses Intelligentes Manage-
ment) arbeiten ohne Kabel und
ohne Schaltorgan in der Zisterne.
Mit einer besonderen Sensorik
wird im Zentralgerät der Wasser-
stand ermittelt und bei Regen-
wassermangel Trinkwasser nach-
gespeist. Ein besonderes Druck-
schaltorgan mit Lichtschranke als
Trockenlaufschutz erfordert nur
75 % Energie gegenüber her-
kömmlichen Druckschaltautoma-

ten. Förderpumpen für Regen-
wasser müssen wegen dessen
niedrigen pH-Wertes aus korro-
sionsbeständigen Werkstoffen be-
stehen, z. B. aus Edelstahl oder
hochwertigen Kunststoffen. 

Leerrohr dicht machen

Man verwendet als Förder-
pumpen Kreiselpumpen oder Un-
terwasserpumpen. Kreiselpumpen
werden im Gebäude aufgestellt.
Sie sind bei Saughöhen von we-
niger als 7 m und Ansauglängen
unter 20 m geeignet. Die Her-

mit Energie. Bei der vollautoma-
tischen Regenwasserstation wird
das Trinkwasser über einen Vorla-
gebehälter in den Saugstutzen der
Pumpe direkt eingespeist. Der
Vorlagebehälter ist eine Art Spül-
kasten mit Schwimmerventil und
freiem Auslauf. 

KIM kann’s ohne

Die Impulsgeber der vollautoma-
tischen Regenwasserstation sind
so einzustellen, dass jeweils nur
etwa ein Tagesbedarf nachgefüllt,

und nicht die ganze Zisterne auf-
gefüllt wird. Die RWNA wird über
ein zentrales Steuergerät betrie-
ben. Ein Druckschaltautomat re-
guliert je nach Druck im Regen-
wasser-Rohrnetz den Pumpenlauf.
Membrandruckbehälter werden
dadurch überflüssig. In der Zis-
terne sorgt, im Zusammenwirken
mit Steuergerät und Druckschalt-
automat, ein Schwimmschalter für
den Betrieb der Pumpe und recht-
zeitiges Nachspeisen von Trink-
wasser. Ein Trockenlaufschutz
schaltet ab, bevor Luft in die
Saugleitung gelangt und die Pum-

den. Denn es wäre falsch wenn
die Zisterne nicht ab und zu über-
läuft, damit die schmutzige
Schwimmschicht weggespült und
der Geruchverschluss aufgefüllt
werden. Ferner wäre es unwirt-
schaftlich, mehr als einen knap-
pen Monatsniederschlag zu be-
vorraten

Energiesparend nachspeisen

Regenwasser ist aufgrund seines
hohen Kohlensäuregehaltes ag-
gressiv. Deshalb müssen die Re-
genwasser führenden Leitungen
korrosionsbeständig sein. Um un-
erlaubten Verbindungen mit
Trinkwasserleitungen im Haus
vorzubeugen, sollten sie aus an-
derem Material bestehen. Für Re-
genwasser führende Leitungen
bieten sich Edelstahlrohre, Ver-
bundrohre und Rohre aus Kunst-
stoff, wie PB, PE-HD, PE-X, PP,
PVC an.  Damit auch in regenar-
men Zeiten die Entnahmestellen
für Regenwasser versorgt werden
können, muss der Zisterne auto-
matisch Trinkwasser nachgespeist
(nachgefüllt) werden, bevor die
Pumpe Schmutz aus dem Boden-
satz ansaugt. Trinkwasser kann
über ein von einem Schwimmer
oder von Elektroden gesteuertes
Magnetventil nachgespeist wer-
den. Bei Unterwasserpumpen in
der Zisterne, muss Trinkwasser in
die Zisterne geleitet werden und
dort frei einfließen. Um eine Ge-
fährdung des Trinkwassers auszu-
schließen, ist zwischen Trinkwas-
serleitung und Einspeisepunkt un-
bedingt ein freier Auslauf einzu-
bauen. Eine vollautomatische
Regenwasserstation. spart den
Umweg über die Zisterne und da-
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Untersuchungen zeigten, welcher Wasserbedarf jährlich abgedeckt werden muss



stellerangaben sind dabei zu be-
achten. Unterwasserpumpen kön-
nen bei großen Höhenunterschie-
den bzw. Entfernungen eingesetzt
werden oder wenn selbst geringe
Pumpengeräusche im Gebäude
stören. Unterwasserpumpen wer-
den direkt in die Zisterne gesetzt.
Durch ein Leerrohr mit einer Ab-
messung von  DN 100 oder mehr
sind bei einer Unterwasserpumpe
in der Zisterne Saugleitung bzw.
Druckleitung, Steuerleitungen
und gegebenenfalls  Trinkwasser-
nachspeiseleitung mit Gefälle zur
Zisterne zu führen. Bei einem
Starkregen kann eine Zisterne bis
zum Deckel gefüllt werden, vor al-
lem wenn es vom Straßenkanal
rückstaut. Damit kein Wasser

durch das
Leerrohr in
den Keller
dringt, ist
deshalb die-
ses mit einem
Mauerdurch-

führelement zum Gebäude hin ab-
zudichten. Wenn auch kein Was-
ser ins Leerrohr dringen darf, ist
es in der Zisterne mit einem fle-
xiblen Dichteinsatz abzudichten.
Der Saugschlauch in der Zisterne
muss gegen Zusammenziehen
beim Ansaugen beständig sein,
z. B. durch Spiralummantelung.
Zum Schutz von Förderpumpe,
Regenwasser-Entnahmearmaturen
und Apparaten ist dem Ansau-
gende in der Zisterne ein Filter
vorzuschalten. Ist das Zisternen-
wasser fachgerecht mit Maschen-
weite < 0,2 mm vorgefiltert, ge-
nügt ein Grobfilter. Ein druckver-
lustarmer Rückflussverhinderer im
Filterstutzen, ähnlich einem Fuß-
ventil, lässt den Saugschlauch bei

Pumpenstillstand nicht leer lau-
fen. Eine Schwimmkugel gewähr-
leistet, dass Wasser aus einem sau-
beren Bereich, etwa 15 cm un-
terhalb der Wasseroberfläche, an-
gesaugt wird.

Ratten den Weg versperren

Der Speicherüberlauf ist an eine
Rigole bzw. einen Sickerschacht
oder den Straßenkanal anzuschlie-
ßen. Bei Anschluss des Speicher-
überlaufs an den Straßenkanal
sind einzubauen:
● ein Geruchverschluss, um bei
Mischsystemanschluss Kanaldüns-
te von der Zisterne fernzuhalten
● eine Kleintiersperre (die so ge-
nannte Rattensperre)
● ein Rückstaudoppelverschluss,
wenn der Überlauf in der Zister-
ne unterhalb der Rückstauebene
liegt; sonst könnte bei Rückstau
im Kanal Abwasser in die Zister-
ne drücken
Endet der Überlauf frei, ist sein
Auslauf gegen Eindringen von
Kleintieren mit einer Froschklap-
pe zu sichern. Ein Überlauf-
Geruchverschluss mit breitem,
schmalem Einlaufschlitz saugt am
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Berechnungs-
beispiel für die
nötige Größe
einer Zisterne

Vollautomatische Regenwasserstationen erlauben ein komfortables Nachfüllen und verhindern Beeinträchtigungen des Trinkwassers
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einer Tauchpumpe in den Kanal
gespült werden. Wenn bei zu groß
gewählten Speichern die Schwimm-
schicht über lange Zeit nicht ab-
fließt, muss diese abgeschöpft
werden, da sie sonst die Betriebs-
wasserqualität verschlechtert. Zur
Reinigung und zum Betrieb sollen
keine Chemikalien eingesetzt wer-
den.

Da beim Ausfall der Förder-
pumpe alle angeschlossenen

Entnahmestellen kein Wasser er-
halten, ist bei großen Anlagen
eine zusätzliche Pumpe einzubau-
en. Beide Pumpen sind elektrisch
so zu schalten, dass sie abwech-
selnd in Betrieb gehen. Sonst
könnte nach längerer Stillstands-
zeit die „Reservepumpe“ blockiert
sein. Und genau das soll ja nicht
passieren. Denn der Kunde, der
sich für die Regenwassernutzung
entschieden hat, der setzt rund
um die Uhr auf dieses „zweite
Wasser“.

Literaturnachweis:
[1] DIN 1988-4: Technische Regeln für
Trinkwasser-Installationen (TRWI); Schutz
des Trinkwassers, Erhaltung der Trinkwas-
sergüte
[2] DIN EN 1717: Schutz des Trinkwassers
vor Verunreinigungen in Trinkwasser-
Installationen und allgemeine Anforde-
rungen an Sicherheitseinrichtungen zur
Verhütung von Trinkwasserverunreinigun-
gen durch Rückfließen

gesondert zu kennzeichnen. Aus-
laufventile sind möglichst hoch
anzuordnen und durch einen ab-
nehmbaren Griff zu sichern, damit
Kinder nicht Wasser zum Trinken
entnehmen. Zur Kennzeichnung
der Regenwasserleitungen eignen

sich im Handel erhältliche, selbst
klebende Banderolen mit der Auf-
schrift „Regenwasser“ bzw. „Kein
Trinkwasser“. Für das Anbringen
der Kennzeichnungen ist der aus-
führende Installateur verantwort-
lich.

Wenig Wartung

Alle Regenwasserspeicher sollten
zugänglich sein und sind mit dau-
erhaft dichten Deckeln zu ver-
schließen. Falls erforderlich, müs-
sen diese verkehrssicher sein. Bei
Einstieg in Schächten oder Spei-
cher, z. B. zur Wartung, muss eine
zweite Person außerhalb sichern
können. Die Unfallverhütungsvor-
schriften sind zu beachten. Bei
sorgfältig erstellten Anlagen mit
selbstreinigenden Filtern und rich-
tig bemessenen Speichern ist der
Wartungsaufwand gering. Das mit
Sediment vermischte Restwasser
kann nach 10 bis 15 Jahren mit

besten Wasser mit Schmutz an der
Oberfläche ab und erübrigt eine
Rattensperre.

Niemals verbinden

Nach der AVBWasserV – Verord-
nung über Allgemeine Be-
dingungen für die Versor-
gung mit Wasser – ist der
Bau und Betrieb einer RW-
NA vor Baubeginn beim zu-
ständigen Wasserversor-
gungsunternehmen (WVU)
anzuzeigen. Das WVU kann
den Bau aber nicht verbie-
ten. Eine Anzeige ist auch
bei der Gemeinde wegen
der Abwassergebühren und
bei Regenwasserversicke-
rung wegen der Bodenauf-
nahmefähigkeit erforderlich. Die
Regelungen sind unterschiedlich.
Alle hygienischen Bedenken zur
Qualität des Dachablaufwassers
sind gering im Vergleich zur Ge-
fahr, die eine RWNA darstellt,
wenn bei ihrem Bau oder ihrer
späteren Erweiterung „gepfuscht“
wird. Schlimmste Folgen kann der
Zusammenschluss von Regenwas-
serleitungen mit Trinkwasserlei-
tungen, egal ob durch Unkennt-
nis oder Nachlässigkeit, haben.
Niemals dürfen Trink- und Re-
genwasserleitungen:
● miteinander verwechselt wer-
den
● miteinander verbunden wer-
den, auch nicht über Rohrtrenner,
da Dachablaufwasser der höchs-
ten Gefährdungsklasse (5) nach
DIN 1988-4 [1] bzw. DIN EN
1717 [2] zuzurechnen ist.
Regenwasserleitungen und ihre
Entnahmestellen sind gegen un-
befugtes Benutzen zu sichern und
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Wird Regenwasser genutzt, sind Hausan-
schluss, Rohrleitungen und Entnahmestellen
zu kennzeichnen

Autor Alfons Gaßner
ist Studiendirektor a.D.
und leitete 19 Jahre die
Abteilung Metall an der
Bamberger Berufsschule.

Gaßner ist Autor der seit 1968 erscheinenden
Fachbuchreihe „Der Sanitärinstallateur“.
E-Mail: a.gassner@bnv-bamberg.de
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